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hiſt Bildniſſe Herder ſche Verlagshandlung 8⁰ S 252 Preis
Leider gib eS Joſeph 1I., men hiſtoriſchen und mnen Partei⸗

Joſeph Der letztere iſt Eenn Zerrbild des Liberalismus Im vorliegenden
Uche wird der hiſtoriſche Kaiſer geboten. zetg actenmäßig, wie
geworden iſt, was ꝑęu war, der Träger aller Ideen der Neuzeit Iul Gegen⸗
ſatz zur en Zeit, wie EL ieſe een realiſirt und welch' traurige
Folgen dieſe Realiſirung f  ir Kaiſer und Reich N ſich gebracht Ob oh
einmal der Tag kommen wird wo der wahre wirkliche Joſeph den ent.
ellten Partei⸗Kaiſer überwinden wird? Forſchungen freilic
geeignet, dieſen Tag herbeizuführen.

inz Profeſſor Dr Hiptmair

19) Marxrimilian R  Ee erre, Ern geſchichtliches Bildniß aus
der Revolutionszeit von Anton Schumm. Herder' ſche Verlagshandlung.

Pr 2  fl 1.24 5
In el  er Sprache lag bisher noch keine Monographie über den

hervorragenden Revolutionshelden yrankreichs Schumm hat das Ver⸗
dienſt Eeln ſolches uns geboten zu haben Was ſollen Dir aber zu Eernen

Buche agen, das nan nicht ohne tiefen Schauder zu Ende leſen kann?
une Tigerkatze ihrem eſen, Iu ihrer Tücke, I ihrem Beutelauern,
Iu ihrem Bluthandwerk beobachten und verfolgen gewährt ge kelne n⸗

genehme Unterhaltung Und doch nag eS nützlich, zeitweilig ogar nothwendig
So i'ſt C mi der Lectüre Unſeres Buches Der praktiſche Schüler

Rouſſeau's der Freimaurer Häuptling Robespierre hat das Weſen ener

Tigerkatze; ſerne Beute Iu das Königthum dte Kirche die geſellſchaftliche
Ordnung, ſeine Krallen Iu der obe jerne bluttriefenden Zähne dte
Guillotine Mehr als 1e iſt 8 eute nothwendig, an Emnent olchen Bei⸗
ſpiele 3u ſehen, E an Revolutionen nacht welche Früchte ſie zeitigen,
aber auch Wwie ſchrecklich grauenhaft das Ende olcher Menſchen iſt Wir
empfehlen daher die Lectüre obigen Buches gar ehr

Linz Profeſſor Dir Hiptmair.
20) Geſchichte der Biſchöfe von Regensburg. V  V  von Dr Fer  2

dinand Jan NeE I., biſſchöflicher geiſtlicher Rath und Profeſſor der Kirchen
Band III eltegeſchichte Lyceum Regensburg Heft

208) Regensburg, New Hork und Cineinnati TUI und Verlag
von Friedrich Zuſte Preis M

Heinrich Conrad und Nikolaus u die Biſchöfe derer (e:
gierungszeit dte gewandte Feder unſeres lutors IM ſiebenten Hefte bezeich
neten Werkes behandelt.

Während der Verfaſſer bei der Schilde rung der Thatſachen den ihm
3 Gebote ſtehenden 0 verſchiedenartigen 0 meiſterhaft zu beherrfchen
weiß, zeigt Cu Ur Anführung der vielen Stiftungen und des Charakters
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derſelben Pte das hiſtoriſche le dieſes oder jenes Theiles, 0 den ganzen
Zauber der Frömmigkeit des Mittelalters. Gaben uns die früheren efte
unſeres U  e Zeugniß von der Göttlichkeit der Kirche, 0 Hewies wieder
dieſes Heft die Giltigkeit des Ausſpruches Leo XIII., daß die Kirche die
volle Wahrheit nicht ſcheuen brauche, daß alle redliche Geſchichtsforſchung
nur zur Ehre derſelben Uund der Nachfolger Petri ausfallen önne.

Die Sprache iſt gediegen. Wir erlauben un zu bemerken, daß
wir auf Seite 150 ſtatt „dem Bürgermeiſter und Rath der Stadt“ dem

und dem etzen möchten, weil 10  hier nicht von einer Perſon,
die etwa beide bezeichnete Aemter in ſich vereinigte, ſondern zwei
Perſonen (einer einzelnen un einer moraliſchen) geſprochen wird.

Wilhelm ern Religionsprofeſſor.
21) Dogmatiſche Theologie Ir Heinrich, Dom⸗

Fünfterdecan Uund Profeſſor biſchöflichen Seminar zu Mainz.
and Dritte Abtheilung. Schluß des Bandes. ainz. ranz
Kirchheim. 1884. M 60 Pf fl 2.24.

Der Verfaſſe behandelt mn dieſer Abtheilung (Seite 513—824 die
Engellehre; und We handelt Er über deren Exiſtenz und Erſchaffung;
über die Einheit und den Unterſchied der Engel; dann kommen zur Sprache
die natürlichen Gaben der Engel; insbeſondere da natürliche Erkennen,
der natürliche Wille, und die natürliche Thätigkeit der Engel. Es wird
gehandelt über die Prüfung der Engel Und deren Ausgang. Die olge
derſelben war einerſei der Lohn der ſeligen Engel, anderſeits der ver

hängnißvolle Fall der böſen Engel F  Ur den echt kirchlichen Sinn dieſer
Abtheilung bürgen nicht bloß die bisher der Oeffentlichkeit übergebenen
Bände des erkes; CS bürgt dafür ſchon der Nanie des hochverdienten
Verfaſſers Als hervorragende Partien bezeichne ich die Abhandlung über
das Daſein der Engel 20 — 527); üher die natürliche Erkenntniß
der Engel 520 —652); ber  —  —.— die Sprache und den gegenſeitigen Ein⸗
fluß der Engel 673— 686). Seite 698 etont der Auctor rech gut
den Status 14e der Engel, und daß nan darin mehrere Momente Uunter-⸗
ſcheiden müſſe; nämlich deren Schöpfung; Verdienſt oder Schuld bei der
Prüfung; Beharrlichkeit im Guten oder Böſen; dann Belohnung oder
Beſtrafung. Recht gut gefielen mir auch die ſittlichen Gründe für die Obsessio
daemonum 814 15) Wer ſehen will, welche Gewandtheit und
Vertrautheit n der Patrologie dem Verfaſſer zu Gebote ſtehen, der leſe

den Abſchnitt von 541—544, v über die Ordnungen
der Engel die VN  Lede iſt M‚  éit welch' großer theologiſcher Schärfe, und
9 Si  chtung vorliegender Gegenſtand behandelt wurde, mag man blo
aus dem Einen abnehmen, daß durchgehends die einſchlägigen Citate aus
dem hl Thomas als die klarſten und gediegenſten Belege angeführt werden.
Von nicht großem Belange ſind die Ausſtellungen, die ich zu machen
habe. Der erfaſſer ttirt 592) eiſtimmen die Anſicht Palmieri,


